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9. Jahrgang. Nr. 19. 1V. Mai 1923.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz.

Der „Pädagogischen Blätter" 30. Jahrgang.

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Billenstr. 14, Telephon 21.KK

Jnseratenannahme, Druck und Versand durch:
Graphische Anstalt Otto Walter A.-G., Ölten

Beilagen zur Schweizer-Schule:
„Volksschule"-„Mittelschule" „DieLehrerin"

Abonnements-JahreSprcis Fr. 10.—, bei der Post bestellt Fr. 10.20
(Check Vl> Ausland Porlozuschlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif,

Inhalt: Die Bibliothek des katholischen Lehrers. — Der erzählende Geschichtsunterricht auf der Bolksschul-
stufe (Schluß), — Heimat und Schule. — Die Exerzitien- -auch eine physische Erholung, — Schulnach-
richten, — Bücherschau. — Inserate, — Beilage - V o l k s s ch u l e N r, g.

Die Bibliothek des katholischen Lehrers.
Von Pfarrer Mc, Ar net, Reinach (Baselland)
nach einem Reserat im kath. Lehrerverei» Boselland.

Ein jeder Lehrer sollte ein Steckenpferd haben,
d, h, irgend etwas, was er mit Vorliebe in seiner
freien Zeit tut. Der eine liebt Musik, der andere
den Sport, wieder einer hat einen Stock mit Bie-
nen hinter dem Haus und ein anderer liebt es, in
die Zeitungen zu schreiben. Einer macht sogar in
Poesie und wieder einer sitzt hinter der Staffelei
und malt wunderbare Bilder und Landschaften,
Recht so, ein jeder Lehrer muh seine Abspannung
haben und dazu hilft ihm sein Steckenpferd, Aber
wir meinen, heute sollte jeder Herr Lehrer ein
Steckenpferd haben, das er nicht entbehren kann,
will er nicht zum gedankenlosen Stundenarbeiter
heruntersinkcn, will er nicht mit der Zeit sich aus-
sprechen, d, h, will er nicht Gefahr laufen, nach
einigen Iahren der Lehrtätigkeit einsehen zu müs-
sen, dah man nicht nur immer ausgeben, sondern eben

auch einnehmen muh. Und eine solche Schatz- und
Rüstkammer, ein solches geistiges Bergwerk ist eine

sorgfältig gewählte Lehrerb iblio-
th ek.

Vorerst ein Wort über das Bibliothek-
zimmer. Wir halten es da mit dem Grund-
sah, dah das Essen besser schmeckt, wenn es auf
einem saubern Tisch und auf sauberm Teller serviert
wird. Also das Bibliothekzimmer, Es darf nicht
das obligate Wohn- und Ehzimmer des Lehrers
sein, da sich in diesem Zimmer so ziemlich der ganze
Lebensunterhalt, das Departement des Aeuhern
und des Innern, wir denken hauptsächlich an be-
völkerte Lehrerfamilien!, abspielt, auch nicht das
Schlafzimmer, denn dort hätte man gerne frische

Lust und wäre es nicht mit den Erfordernissen der

Gesundheit vereinbar, stundenlang im gleichen Raum
zu studieren und dann in dieser Atmosphäre des

Schlafes zu pflegen, auch nicht das Kinderzimmer,
denn zum Studieren sollte der Herr Lehrer allein
sein und nicht durch Lärm gestört werden.

Das Studierzimmer des Lehrers, wo sich auch
die Bibliothek befindet, soll ein heiteres, heimeli-
ges, warmes Zimmer sein, wo im Frühling die
ersten Blüten zum Fenster hinein grühen, wo im
im Sommer die Vöglein vor den Scheiben zwit-
schern, wo im Herbst eine blauende Traube hinein-
lacht und wo die hungrigen Mintergäste am Fen-
ster mit Erfolg picken, weil sie wissen, der Lehrer
studiert, er ist daheim und wird uns ein Bröselein
auf die Fensterbank hinausstreuen. Es darf an
Poesie in unserm armseligen Leben nie ganz seh-
len, und wäre auch des Lehrers Studierzimmer
kein Turmgemach, wie es Lehrer Paul Keller in
seinem Waldwinter zu zeichnen weih, oder wie in
Scheffels Ekkehardt ein poesievolles Zimmerchen ge-
schildert ist, (Sehr einverstanden mit allem, was
da vom Bibliothekzimmer des Lehrers gesagt wird)
wenn nur die finanzielle Stellung des Leh-
rers solches erlaubt, D, Sch.)

Dann die Bibliothek selber, Sie sei kein'
Haufen wirr durcheinanderliegender Bücher, ver-
mischt mit Broschüren und Kalendern in einer
Schublade oder unter dem Kasten, aber auch nicht
ein herrlicher Bücherschrank mit feinsten Einbän-
den, dem man von weitem ansieht, dah niemand
etwas seit Wochen geändert oder verstellt hat, wo
die Bücher hinter staubfreiem grünem Glas un-
benützt warten auf den, der sie lesen sollte. Nein,
die Bibliothek sei in leicht zugänglichen Regalen
aufgespeichert. Mir haben zwar nichts dagegen,

wenn auch einige Bücher auf dem Tische liegen
bleiben, wenn der Lehrer von seinen Studien weg-
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